
Dıie Sonntage 1im Jahreskreıis
7u einer problematischen Definition

108 Prof Dr Jakob Baumgartner
Der Sonntag, heute dem 5Sog eiıner tortschreitenden Säkularisierung A4US-

ZESETZL, beschäftigt Seelsorger W1e€e Pastoraltheologen gleichermaßen. W as
1in dıe Augen springt be1 manchen Versuchen, den Herrentag
rechtfertigen und FELICH; 1St die Tatsache, da{fß wıeder häufig auf die b1-
blisch-Jüdische Sabbateinrichtung zurückgegriften wırd Man betont
nachdrücklich deren menschlich-soziale Werte und überträgt Ss1e iraglos
aut den Herrentag, als ob zwıischen dem alttestamentlichen Sabbat und
dem neutestamentlichen Sonntag eıne ungebrochene Linıe verliete ! (56=
wılß bestreiten WIFr keineswegs die einziıgartıge Bedeutung VO  ’ Erholung
un Muße, die selit dem vierten Jahrhundert mıt dem christlichen (sottes-
dıensttag eıne Verbindung eingegangen sınd; zumal dürfte nıemand 1ın

Zeıt, die 065 dem Menschen nıcht erleichtert, 1M 'Trubel der Geschäfte
sıch {inden, die mıiıt dem donntag geschenkte Pause geringachten.

och sollte die Wiıederentdeckung der Dımension der uhe nıcht AaZu
führen, da{fß das eigentlich Neue des Herrentages verschwinden droht
seın harakter als wöchentliches Ostertest. Denn CS bedurfte mühevoller
Anstrengung, bıs dieser Aspekt, schon VO  w der Lıturgischen Bewegung
gestrebt, abermals ZU Tragen kam und 1ın der Konstitution „Sdacrosanc-
E Concıliıum“ des Zweıten Vatikanums ottizıelle Bestätigung erhielt.*

Wenn WIr eınen Blick autf die Struktur des Herrenjahres werten, stellen
WIr test; da{fß mehr als die Hältte seıner Sonntage zwischen den beıden BED
Ren Festkreisen rund Ostern un: Weihnachten angesiedelt sınd Es
handelt sıch die sogenannte allgemeıine Kırchenjahrzeıit der gC-

die 33 beziehungsweıse „gewöhnlıchen“ Wochen. Was1-
scheıidet Nu die Reıihe der „grunen Sonntage” hat Inan S$1e auch be-
zeichnet VO  w denjenigen, die während der hohen Zeıten (temps torts) eIN-
fallen ? Fıne ırgendwıe befremdend anmutende Aussage 1ın der nachvatika-
nıschen Grundordnung des Kirchenjahres regt Aazu d} uns ach der Be-
sonderheiıt der langen Serı1e VO  - Sonntagen im „LCeMPUS pCr annum“ e_

kundıgen; zugleich erlauben WIr uns einıge kritische Fragen bezüglıch de-
LA Umschreibung gemäfs der eben erwähnten römischen Verlautbarung.

Vgl Hırtenbrief der Schweizer Bischöte ZU Eıdgenössischen Bettag 1980 „Der Tag des
Herrn“ (Freiburg Punkt „Der Sonntag oll eın Tag der uhe und Besinnung sein“;
Unser Sonntag. Pastoralschreiben der Schweizer Bischotskonterenz (Freiburg eiınahe
d1e Hältfte der Darlegungen gelten dem Sonntag als Ruhetag und der Sabbateinrichtung

Zur Entwicklung der Lıteratur über den 5onntag ct. Gaıillard, Ou eSst la theologie du
dimanche?: LM /—32; Mougeot, Recherches actuelles SUT le dimanche: LM
124 (1975) 55—/2; Appendino, Studi recentı sulla domenica: Rıv I1t 64 (1977) 7/1—97;
L.Brandolini, „Domenica“ Sartore rlacca (Hg.), Nuovo dizionarıo di lıturgia (Rom

378—395 Vgl Altermatt Ih Schnitker (Hg.), Der 5onntag. Anspruch ırk-
iıchkeit Gestalt (Würzburg/Freiburg



Eıne merkwürdıge Sınndeutung 109
Die beiden Zonen der grunen Sonntage ach Epıiphanıe und Pfingsten

scheinen, W 45 ıhre Deutung anbelangt, schon VOT der Liturgiereform ei-

welche Schwierigkeiten bereıtet haben; 1eSs wohl aufgrund der ıhnen
zugeordneten Meßßtformulare, die „eFrst 1n einem langwıerigen Proze{$“ die
1m Miıssale 1US vortindliche Gestalt erlangten.  3 In einer (immer och
lesenswerten) Untersuchung (1956) arbeitete der Benediktiner Dom ıld
den österlichen Gehalt der Sonntage „PCI annum“ heraus. AIn keinem
deren Zeitabschnuitt des Jahres“, schreibt CIy, ‚heben dıe liturgischen
TLexte den Sonntag stark heraus W1e ach Pfingsten und ach Epipha-
nıe  «> Im Advent, in der Fastenzeıt und selbst ın den tünfzıg österlichen
Tagen tüge sıch die Feıier des Sonntags SOZUSasCh eın iın den großen Rhyth-
111US$ des Jahreszyklus, s$1e vornehmlıic ın iıhrer Beziehung ZU Oster-
fest aufleuchte und sıch somıt unmuıttelbarer die „liturgischen Zeıten“
anlehne. „Doch VO  an Pfingsten bıs ZU Advent sSOWI1e VO  - Epiphanıe bıs
ZUr Fastenzeıt kommt der Wochenzyklus stärker ZU Zug, ındem dem
Sonntag und jedem Wochentag seın E1ıgengepräge verleiht.“® Die Herren-
Lage 1im Jahreskreıs widerspiegelten daher das Paschamysterium iın gleich-
Sa potenzıerter orm

(3anz ÜAhnliche Schlufstolgerungen zieht Jounel, der austührt: „Wenn
die donntage ach Epiphanıe in etwa och den Hochtesten VO Weıihnach-
ten und Epiphanıe angeschlossen werden können, älst sıch zwıischen
Pfingsten, dem Abschlufß der österlichen Zeıt, und der Reihe der 23 bıs JL
Sonntage bis ZUuU Advent keine Verbindung herstellen. Diese 5onntage g-
hören keinem Festkreis A sondern sınd Sonntage in reiner Orm: Sıe VeCeI-

wırklichen hne eın hınzukommendes Merkmal den christlichen 5onntag
siıch, den Herrentag, W1€ WIFr ıhn der kirchlichen Überlieferung verdan-

ken Jeder dieser Sonntage 1St ÖOstern, jeder eın Festtag / Be1i der aS-
SUNns des römischen Kalenders zählte Jounel den Mıtgliedern
der dafür beauftragten Studiıengruppe (seıt 196/ amtetfe als deren ela-
tor).® Es verwundert daher keineswegs, Wenn WIr in der „Grundordnung
des Kırchenjahres“ lesen: „Außer den Kirchenjahrzeiten, die e1ine
besondere und eigene Pragung aufweısen, leiben ım Jahr och bezie-
hungsweise 34 Wochen, dıe nıcht durch einen besonderen Gesichtspunkt

Pascher, Das lıturgische Jahr (München 295
Hıld, Dimanches mystere pascal: LM  — 46 (1956) 104

Ebd 23
Ebd
An Martımort (Hg.), Handbuch der Liturgiewissenschaft 11 (Freiburg Br. 725

226; Härdelıin, Die Lıturgıe als Abbrevıiatur der Heilsökonomie: Estrato dalla pubblica-
zione „Attı del Congresso Internazionale“ (s L

Sıehe Bugnıiını, La riıtorma lıturgica (1948—1975) (Rom 302—303



110 des Christusgeheimnisses gepragt sınd. In ıhnen aird das Christusgeheim-
NS eher als SANZES gefeiert, zumal den Sonntagen“, welcher eıl „die
Zeıt ım Jahreskreis“ heiße ?

Ohne jeden Vorbehalt macht sıch dam dıe Schau VO  w) Jounel und
der (35  v eıgen, WI1e€e auch andere utoren 1es tun.  10 Reıitenberg
erganzt die römische Erklärung dahingehend, die beiden Phasen (zwischen
Epiphanıe und Fastenzeıt, zwischen Pfingsten und Advent) seıen „1M all-
gemeınen Sınn VO Christusmysterium bestimmt, da{fß sS1e gegenüber
den Festperioden „eıne ZEWISSE Neutralıtät“ besiäßen.!! Dıie ormulare der
Sonn- und Wochentage der „nichtgeprägten Zeıt“, behauptet Reckin-
SCI, stünden „untereinander ın keinem besonderen Zusammenhang
ßRer Jenem, der VO  3 Christus und seınem Geılst her ohnehin zwıischen allen
Elementen der chriıft und der kirchlichen Überlieferung besteht.“12

VWer die Sınndeutung der GO  v nüchtern betrachtet, dem steigen reıliıch
einıge Bedenken autf Zunächst dürfte ergründen suchen, W as enn
die grunen Sonntage auszeıichnet, WECeNN ihnen der „besondere Ge-
siıchtspunkt des Christusgeheimnisses“ abgeht feıern S$1e also das Myste-
rıum uUNsercs Herrn „1M allzgemeinen“ ? Und WCECNN iın ihnen das Christusge-
heimnıs „eher als SaNZCS gefteiert wırd“ die Ausdrucksweise der GO  v
verrat eine ZEWISSE Unsicherheit drängt sıch unwillkürlich die rage
auf Erachtet demnach die Kırche die sonntäglıche Begehung 1m Verlauf
der gepragten Zeıten „eher  CC als Teılteiern, als unvollendete, bruchstück-
hafte Gedächtnisweisen? Wer solche Einwände tormuliert, sıeht alsbald,
da{fß die offizielle Charakterisierung der Sonntage 1mM LeMPUS pCI
einıge Unstimmigkeiten 1n sıch birgt.

Dıie Ganzheit des Christusgeheimnisses
Zwecks Klärung des Sachverhaltes empfiehlt SiCH; Zuerst den Wıirk-

lichkeitscharakter der lıturgıschen Feste betonen. „Die Kırche teijert 1ın
heiligem Gedenken das Jahr hındurch testgelegten Tagen das Heıilswerk

9 Grundordnung des Kırchenjahres und des Kalenders VO 21 Marz 1969 Die Feıier der hei-
lıgen Messe. Meßbuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes Teıl (Einsiedeln

78>!- Nr. iın quıbus NO celebratur peculıarıs myster11 Christi9sed potius
10  PSU: mysterıum Christi iın Sua plenıtudine recolitur, praesertim er» diebus dominicis.

Adam, Das Kirchenjahr mıitteiern. Seine Geschichte und seıne Bedeutung nach der Ei=
turgıeerneuerung (Freiburg l. Br. I3Z vgl dam Berger, PastoralliturgischesHandlexikon (Freiburg l. Br 15—16 „Allgemeine Kırchenjahrzeit“ ; J.Ordönez Mar-
QUCZ, Teologia espiritualidad del aNO lıtürgico (Madrid 374 Liturgisches Instıtut,
1987, Direktorium (Zürich,
11 Reitenberg, Fundamentalliturgie. Grundelemente des christlichen Gottesdienstes.
Wesen Gestalt Vollzug, Bd I1 (Klosterneuburg 298

Reckinger, Da bın iıch miıtten uch. Gelebtes Kirchenjahr (Freiburg : Br



Chriastı. <d4 13 Jedesmal vollzieht sıch dabel wahrhaftig „das Werk unserer Er- 111
lösung“ 14 das Heilsgeschehen sıch in der lıturgischen Begehung fort,
die Gläubigen kommen mıiıt den Mysterıen des Herrn in Berührung, ”” VOT
allem MIıt dem Pascha seınes Leidens und seıiner Auferstehung, das die

Heıilsgeschichte zusammentafßt und durchstimmt, Jenes Mysterium,
welches die Kırche „Jeweıls achten Tas 1Ns Zentrum iıhres gOLLES-
dienstlichen Handelns rückt.1e In unserem SaANZCH Leben vollziehen WIr
das Paschamysterium nach, den Übergang VO  a dieser Welt ZUuU Vater
Wenn WIr (ın den Dreı Osterlichen Tagen, 1ın der Pentekoste, aber auch
jedem Herrentag SOWI1e bei jeder Sakramentenspendung) das Pascha Jesu
Christi feiıern, handelt sıch nıcht eın VErganNSCNCS Ereıignıis, SO11-

ern eıne Heılstat, die, aktuell, 1Ns Heute hereinragt, den Ge-
schlechtern jeder Zeit erschlossen un zugänglıch."

Das österliche Geschehen allein, eINZIY das Mysterıum des gekreuzigten
und auterstandenen Herrn A4UusS ıhm beziehen die anderen Geheimnisse
ıhre Kraft gewınnt ın der Kırche Gegenwart, und ZW ar sämtlichen
Sonntagen des Jahres SOWI1e den verschiedenen Festen, se1l Epipha-
nıe, Pfiingsten der Marıa Autnahme 1n den Hımmel. Gewiß Ist, ZU Be1i-
spıel Weıihnachten, die Heıilstatsache der Geburt Jesu wırksam un le-
bendig, aber NUur insofern, als sS1e in Verbindung mıt dem autferstandenen
Christus steht. uch Weıihnachten verwirklicht sıch das Paschamyste-
rıum, doch sıeht, meditiert und drückt CS die Kırche dem Gesichts-
punkt der menschlichen Geburt Jesu aus, die Ja eıne unerläßliche Bedıiın-
sSuns für Passıon und Auferstehung darstellt.!8 Man wırd demnach
mussen: Ostern und den anderen Festen und damıt auch den
grunen Sonntagen feiern die Gläubigen das eine Christusmysterium als
eın unteıilbares Ganzes; Ostern aber teiern sS$1e CS, indem S1e ihren Blick
geradewegs aut das Herz und die Totalıtät der Heıilsgeschichte hinlenken,

RO T
z vgl Mıssa de sanctıssıma FEucharistıa B, Super oblata.
102
106; vgl chmuidt, Dıie Konstıitution über die heilıge Lıiturgıie. Text, Vorgeschichte,

Kommentar (Freiburg Br. 154—164
VglKNussbaum, Dıie Liturgıie als Gedächtnisteier: J. Schreiner (Hg.), Freude (50t-

tesdienst. Aspekte ursprünglicher Liturgie (Stuttgart 201—-214 de 500S, Le
stere lıturgique d’apres Saınt Leon le Grand (Munster A97U) 22-27/7; 133 ff: Magrassı
(B d. y „L’ogg1  C della parola dı Dıo nella lıiturgia (Quadernı dı 1vısta Lıturgica I1l. 10) Torıino-
Leumann9 Rouget, La presence actıve du Christ ans la Parole de Dıeu LM
(1965) 828
18 Schmidt, 160 „Weıihnachten z ird Christus nıcht erneut geboren WIr sıngennıcht: ‚Hodie Christus nascıtur Heute wırd Christus geboren‘;, vielmehr steht der Auter-
standene als der einst iın Bethlehem Geborene VOT unNnseren Augen und wirkt in uns das
Heıl; und daher sıngen WIr mıiıt Recht ‚Hodıe Christus Atus esL — Heute ISst Christus geboren
worden.‘“ Vgl Berger, Ostern und Weıhnachten. Zum Grundgefüge des Kırchenjahres:
AlLw VHI/2 (1963) 1526



112 während s1e den anderen Herrenftesten und Gedenktagen sıch der Miıtte
nähern, ındem sS$1e besonders eıne einzelne Etappe der Heilsgeschichte be-
denken.!?

Freilich ließe sıch dagegen einwenden: Wenn sich immer Pascha ereignet
1im Verlauft eınes gaNzZCh Lebens, annn findet ständıg Ostern 9 ann
ware das Ostertest VO  e den anderen Festen anz schweıgen nıchts
anderes als eın subjektives, obgleıch stärkeres Siıchversenken ın das, W as

auf jeden Fall und andauernd iın unls geschieht. Darauft könnte INan ANTWOF-
ten Zweiıtellos vollzieht siıch das Paschamysterium iımmertort uns, das

Leben hindurch. och kennt das menschliche Leben Höhen und
Tiefen, das Mehr und das Weniger, Perioden stärkerer und geringerer Aut-
nahmefähigkeıt, Je ach Zeıt und Umständen. So o1bt beispielsweise
Tage und Augenblicke, 1ın denen sıch das österliche Geheimnıs ıintensıver
ertüllt als anderen Momenten unseres aseıns.“9 Der Grund für den
tiefgreiıtenden Einflufß des Pascha Ostern (und seine vielleicht geringere
Wıiırkkraft anderen Festen) läge ann darın, da{fß der Christ sıch eben
mehr der wenıger dem Geheimnıis öffnet, dafß siıch stärker der wenıger
stark engagıert; dem rad der subjektiven Teilnahme entspräche der
rad der empfangenen Gnade Auf Ostern angewendet würde das esa-
SCN, dafß die gesammelte Autmerksamkeit auftf Tod und Aufterstehung
Christi SOWl1e die im Hıinblick auf das Triduum paschale nNnternomm:
aszetischen Bemühungen die Gläubigen in erhöhtem Maf(ße AT befähi-
SCNH, sıch das heılige Geschehen 21  anzueignen. Dıie Realisierung des eınen
orofßen Mysteriums 1ın unterschiedlicher Weıse Je ach Zeıten und
Lebenssituationen ließe sıch emnach darauf zurückführen, dafß (5Ott
uns nımmt als Menschen, die dem Rhythmus der Zeıt mıiıt ıhrem Auft
und Ab tolgen; AUuUsSs dem FEinerlei des eitflußes würden annn ımmer wieder
besondere Omente herausragen, die uns für das Heıl empftänglicher
chen, da{fß das unteıilbare CGanze des österlichen Geheimnisses 1m Wech-
se]l der Tage und Wochen, gemäfßs unNnserer subjektiven Dıiısposıtion, seıne
Früchte zeıtıgen vermde.*

Vgl Reckinger: Gelineau 1 d.y Dans VOS assemblees, ens pratique de la celebration
lıturgique, tOMe (Parıs 54—X6
20 twa 1im sıttlıchen Bereich: wenn jemand sıch eıner heroischen Tat durchringt; iın kul-
tischer Hınsıcht xibt die Steigerung: ıne nıchteucharistische Feıer, eıne Messe eiınem
gewöhnlichen Werktag, die ONNn- und Festtage mıt ıhrer Eucharistiefeier, die jährliche Oster-
begehung.

Insotern die N Kırche die Übungen der Quadra esima auf siıch nımmt, verbleibt dıe
Partızıpation freilich nıcht blofß auf der individuell-su jektiven Ebene, sondern stellt ıne
ekklesiale \ll'ld damıiıt ıne objektive Gegebenheit dar

Dieser Rhythmus fügt sıch 1im übrigen 1in die natürlich-kulturelle Ordnung eın, gemäfßs dem
auf der Sonne.



Das Spektrum der Lesungen 113
Gewifß 1St nıcht in Abrede stellen: die subjektive Verfaßtheit jedes

Christen läßt, den Augenblicken und Umständen, den Hoch und 1ef des
zeıtliıchen Geschehens entsprechend, das eıne Heıilsgeschehen 1in 1-
schiedlicher Weıse erfahren. Dennoch drehen sıch die lıturgischen Feste
und Feıern, seıen die der gepragten der grunen Sonntage, se]en c5 dieje-
nıgen ausgezeichneter der vewöhnlicher Zeıten, allewege dasselbe
Herrenmysterium. „Die Kırche will Sonntag für Sonntag und Festtagfür Festtag Christus begegnen, der 1in der Herrlichkeit Gottes thront und
trotzdem mıt u1ls verbunden bleibt. Diese Begegnung wırd verschieden
akzentuiert,; steht 1n wechselndem Licht ber CS geht ıhr ımmer die
Begegnung mıt dem SANZCN, dem vollen Christusgeheimnis, die
Durchlichtung der Schöpfung miıt dem untaßbaren Licht Gottes, das 1in Je-
SUS ın menschlichen Formen gefafßt 1St  € «25

Von daher gesehen erscheint die Aussage der GO  v 43 als außerst trag-
lıch, ın den beziehungsweise Wochen der allgemeinen Kırchen)Jahr-
zeıt werde das Christusgeheimnis „eher als ganzes” gefeıert. Wırd enn
1n den „LeEmMpS forts“ eher stückweise zelebriert? Das widerspräche eindeu-
t1g der Festtheologie, W1e die vatıkanıschen und postvatiıkanıschen oku-

S1e mıi1ıt Nachdruck vertreten Im Kreislauf des Jahres entsinnt sıch
die Kırche 1ebend des „TOtu Christiı myster: 1um  S

Allerdings und 1es 1St 1U eın wichtiges zusätzliches Element faltet
die Liturgie 1m Gang eines Jahres „den unergründlichen Reichtum hrı-
st1  “ (Eph 3 ausS, der in seiınem Erdendasein bestimmte Statiıonen durch-
INnessen hat, „denen WIr 1m Gedächtnis chritt für Schritt tolgen vermO-
“  gen 25 Dıie Fülle des einen Mysteriums trıtt dergestalt, VO  3 den verschie-
denen Seıten her ANSCHANSCH, Je Neu in den Blick; s1e übersteigt den Men-
schen sehr, da{f dieser S1e ımmer NUur VO  w einem Sehwinkel AaUuUsSs etrach-
ten annn Deshalb heben alle christlichen Erinnerungsteıiern, die grunen
Sonntage mıiıt eingeschlossen 1es mu{f 1im Gegensatz ZUuUr €78)  v betont
werden „eınen besonderen Gesichtspunkt des Christusgeheimnisses“
hervor. Ostern WI1€e die übrigen Feste der gepragten Zeıten machen hierin
keine Ausnahme, enn auch ihnen gelingt dem Christen (und der Kır-
che) nıcht, den überströmenden Feıierinhalt mıt eiınemmal ertassen und

ergreiten. Zugegeben, den Dreı Osterlichen Tagen und spezıell ın
der näachtlichen Vıigıl umkreist diıe Liturgıie die Herzmautte, den Höhepunktder göttliıchen Heıilsveranstaltung, den Übergang Jesu VO seıner sterbli-

23 Berger, Jahr der Kırche — Jahr des Herrn. Statiıonen autf dem Weg der Gemeıiunde durch
die eıt Gd (1976) 164—165

FO2
25 Harnoncourt, Mehr als Rubriken. Der ınn des kıirchlichen Kalenders: Gd 974) j



114 chen ZUHUT hıiımmlischen FExıstenz letztlich aber bleibt auch da, ungeachtet
der ganz gegenWartıgen Heilswirklichkeit bei partıellen Zal-
SaNs, eben eshalb weıl WIT unNnserem iırdischen Daseın L1UTr Umrıssen,
NUur unvollkommen erkennen (vgl Kor 13 12

Wenn CS sıch verhält ann gewähren uns die STunNCch Sonntage
JE (gedanklich) fragmentären Zugang ZU umtassenden Christus-

Dazu verhelfen vorwıegend die Schrifttexte vorab dıe Fvange-
lıenperıkope des betreffenden Herrentages die den zentralen Platz belegt
„Die Sonntage der allgemeinen Kirchenjahrzeıit Sagl dam MIt

Recht, „bekommen ıhr lıturgisch theologisches Gesıicht VOT allem durch
dıe Lesungen <26 S1e stehen wohl Magnetteld des großen Myste-
T1UINS, SIC aktualisıeren aufgrund der lıiturgischen Anamnese die (Gesamt-
eıt des österlichen Geheimnisses, Lıragen indessen ıhre CISCHCN Akzente
IDie Wortverkündigung der Kırche WIC die Fassungskraft der Gläubigen

23868 Ausschnitte aus dem CGGanzen bewältigen Somıiıt
oilt da{fß das, W 45 durch (Ostern grundgelegt ward den Sonntagen pCI

ach und ach ZAHT Reıte gelangt Daher bilden SIC C1NC notwendige
2{Erganzung den Mysterienteiern der christologisch hohen Zeıten

Wıe oll 1Nan sıch Nnu  b das W as dıe Lesungen, iınsbesondere die Prokla-
mMatıon des Evangelıums den Miıtfeiernden vermuitteln, sachlich vorstellen?
Handelt CS sıch blo{ß pädagogische Hılten, dıie Hınweg ZUr Heıls-
wiıirklichkeit eröffnen der eisten S1C vielleicht C1MN Mehr iındem auch SIC
bereıts wirklıche Christusgegenwart und anteilhabe verschaffen? Liegt
der Sınn des Schriftvortrages NUur darın, da{fß die Gemeinde aszetisch
empfindungs und willensmäßıg aut den Mıtvollzug des Werkes Christı

der greift vielleicht die Darstellung des OPUS redemptionis
unmıttelbar C1iMNn

Johannes Pinsk (T machte seinerzeıt bedenkenswerten Vor-
schlag; oriff aut dıe scholastische Erklärung CX V1 verborum Kon-
DEXT der Eucharistielehre zurück.28 Di1e Formel schreibe den Worten 6I6

Mächtigkeıt Z die CMECINSAM MmMIIt dem Zeichen die Versichtbarung der
gottmenschlıchen Exıiıstenz Christı entscheidend bestimme. Gleich-

gültig, ob WITLr Weıihnachten, Ostern der Pfingsten begehen, die Kırche
kommt ınfolge des unlösbaren Zusammenhangs Heilstatsache mMiıt
dem Erlösungswerk des Herrn (ex realı COoNncomıtantıa) MIt der
Fülle der SaNZCH Heılveranstaltung tatsächlich Berührung „Abe V1

26 Adam, Das Kırchenjahr miıtteiern 132
27 Dazu besonders ] Ordönez Marques, AF 373 den spezıiellen Ausblicken der
dreı Lesejahre ebd 174—387)7
28J Pinsk Die theologische Bedeutung der wechselnden Mefifßtexte Arnold Fischer
(Hg } Dıie Messe der Glaubensverkündigung Kerygmatische Fragen (Freiburg ı Br
35451



verborum (kraft der Worte) erscheınt jeweıls der Ausschnıtt AUS dıe- 115
SC Erlösungswerk, der durch dıe Worte des Mef{ftormulars umschrieben
wiırd, und 1ın dieser Umschreibung wırd den einzelnen Festen und Sonn-

das eıne ımmer gleiche Werk Christı aufgrund der ‚commemoratıo‘
(Gedächtnisteıer) wırksam.  «29 Stets NUur einem konkreten Punkt in das
Heilsgeschehen eingeführt, ertafißt der Gläubige 1ın diesem eınen Punkt
ann doch das Ganze.

Dıie Wırkmacht des Wortes

Obwohl die Konkomuitanztheorie nıcht voll einleuchtet, miı1t der J] Pinsk
die theologische Tragweıte der gottesdienstlichen Lesungen aufzuweısen
suchte, mu{ iINnan ıhm doch zugute halten, da{f INtTtU1LtLV die „komme-
moratıve“ Bedeutung der lıturgischen Verkündigung schon einıge T it VOTL

dem Zweıten Vatiıkanum erahnt hat In der Tat erwähnen die konziıliaren
und dıe daraut folgenden Verlautbarungen recht häufıg die vergegenwärti-
gende und damıt heilstitftende Kraft des 1ın der Feıer ergehenden Wortes;
s1e lassen den Schlufß Z da WIr die Schrittlesung mıt der Pre-
digt als Heıilszeichen verstehen haben Der lıturgischen Wortverkündi-
un eignet „uneingeschränkt der Charakter des wırksamen Heilsangebo-
tes  “.30 uch in ıhr 1St eıne tätıge und effizıente Gegenwart des Herrn gCHC-
ben, > eıne Realpräsenz im Sınne der Aktualpräsenz des erhöhten Herrn
und seınes Heilswerkes“.  « 51 Hıneingebunden iın den riıtuellen Vorgang, Par-
tızıplert die lıturgıa verbı der Wesensart des gottesdienstlichen (5@e+
dächtnisses.”* S1e 1sSt Anamnese 1ın eiınem pragnanten Sınn, das heißt kulti-
sche Vergegenwärtigung einer geschichtlichen Heılstat, dafß dıe Miıtte1i-
ernden, VO iıhr betroffen, in Beziehung ZU Christusereigni1s treten So-
wohl 1im Vortrag der Schritttexte W1€e in der erläuternden Homiulıe erscheint
der erhöhte Herr den Seinen und erwelıst iıhnen seine Kraft An-

blofß Informationen ber Jesus un:! seıne Lehre bieten, aäflßt die lı-
turgische Verkündigung das ausgerufene Geheimmnıis 1in der Versammlung
wırksam werden; die durch dıe biblischen Ausschnitte angesagten Ereıig-
nısse erlangen Aktualıtät. Das Wort der Erlösung, das in der Feıer artıku-
liert wiırd, gewıinnt 1im Hıer und Heute Macht ber die Gemeıinde. In der
Stunde der gottesdienstlichen Synaxe kommt das Evangelium ZU Zug, da

» Ebd.49.
30 Dazu Eısenbach, Die Gegenwart Jesu Christı 1m Gottesdienst. Systematische Studien
ZUTF Liturgiekonstitution des I1 Vatikanischen Konzıls (Maınz 496—557/ (hier 556)

Ebd
32 Baumgartner, Das Verkündigungsanlıegen iın der Liturgiereform des 88 Vatikanıschen
Konzıils: Ptammatter Furger (Hg.), Theologische Berichte VI, Liturgıe als Verkündi-
SUunNng (Zürich 123—165 (Sspez. 124—129).



116 der Herr mı1t seıner Botschaft die bereitwillig Hörenden gnädıg eım-
sucht.”

Dıie Allgemeine Eınführung Z Leseordnung eın vorzügliches oku-
INCAt; das bıs heute leider recht wenı1g Beachtung gefunden hat bekräftigt
den dargelegten Sachverhalt in eindrücklicher Weise.* Greıiten WIr einıge
kräftige Aussagen heraus. Zunächst betonen die Praenotanda des Ordo
lectiıonum , Ww1e€e schon rühere Texte, die Christus-Präsenz: „Immer 1sSt
Christus 1ın seiınem Wort gegenwärtig »3 ındem das Geheimnnıis des
Heıls vollzieht.“ 35 Diese seıne gnädıge Heimsuchung ereignet sıch 1MmM He1-
lıgen Geıist; durch die Kraft des Pneumas erweıst sıch das Wort Gottes als
„lebendig und wırksam“. Es wırd ZU Fundament der lıturgischen Feıern

dank des Beistandes und der Eingebung des eıstes. Dessen Wirken
bahnt dem Wortgottesdienst den Weg, begleıtet ıh und geht NCUu Aus ıhm
heraus.?® So holt die liturgıa verbı unauthörlich das Heıilswerk 1Ns Heute
hereın und bewegt N91n ıhr geschieht bereıts Ansage des göttlichen
Bundes und Kundgabe der Erlösung. Sıe ruft den Gläubigen „Schritt für
chritt die Heilsgeschichte iın iıhren verschiedenen Phasen und Geschehnis-
SCH 1P Erinnerung“, da{fß S1€e erfahren: Die Feıler der Eucharistie als Ver-
gegenwärtigung des Paschamysteriums Christiı tührt 1er und jetzt; schon
1mM Wortgottesdienst, die Heilsveranstaltung weıter.?” Denn das ın der
Feıer verlautbarte Wort umgreıift alle Dımensionen der Zeıt; blickt autf
die VErSANSCHCH Dınge zurück, vollbringt seine Sendung ın der-
wärtigen Sıtuation, und blickt AaAuUus ach dem Künftigen.”® Kurz un!: ZuL,
die Kırche fühlt sıch azZzu aufgefordert, alle Schriften VO „Heute“ des Er-
e1ZNISSES her, das der Herr selber 1st, ergründen.””

Kehren WIr den grunen Sonntagen zurück. Im Lichte dessen, W as WIr
eben ber den anamnetischen Charakter der gottesdienstlichen Verkündıi-
Sung aufgezeigt haben, trıtt das Ungereimte der GO  v bezüglich der allge-
meınen Kırchen)jahrzeit erst recht hervor. Gerade aufgrund der Lesungen
sınd dıe allgemeinen Sonntage „durch einen besonderen Gesichts-
punl_{t geprägt” wıewohl das Christusgeheimnis in der Feıer „repra-
sentiert“ wiırd, bricht 6S sıch 1ın der Vielzahl der verkündeten Ereignisse
rund Jesus (Handlungen, Begegnungen, Gespräche, Gleichnisse). Dıie

33 Baumgartner, Das Wort, das ın der Liturgieteier ZU Sakrament wiırd: Schreıiner,
Anm 17) 15557 /3

Pastorale Einführung: Die Feıer der heiligen Messe. Mef{fßlektionar für die Bıstümer des
deutschen Sprachgebietes (=A Bd (Einsiedeln 12A0
35 EML 4; vgl 5 INnan eachte die schönen Ziıtate iın Anmerkung der AEML Zur Christus-
prasenz 1m Wort.

EML 4; 6) 9; der Geist ermöglicht die Antwort des Volkes auf das CrHaNSCHEC Wort.
EML } 61

38 EML
EML



Gemeıinde kommemoriert darın Jeweıls einen Ausschnitt AUS dem Werk 117der Erlösung. In der realen Unterschiedenheit des In-Erscheinung-Tretens
des eınen Heilsereignisses Unterschiedenheit, die siıch Aaus den gestal-
tungsmächtigen Worten der Schrift erg1ıbt lıegt die theologische Bedeu-
tung der wechselnden (Sonntags-)Perikopen.

Dıie Bezeichnung der grunen Sonntage
Das eben Gesagte veranla{ft unls schließlich Z rage ach der Benen-

Nung der donntage 1ın der allgemeinen Kırchenjahrzeit. Infolge der
Neuordnung weısen dıe Wochen, dıe eine Einheıit ılden, eintach
eıne durchgehende Zählung auf Sonntag im Jahreskreis, * donntag 1m
Jahreskreis, Sonntag 1m Jahreskreis.“ Die Zeıt ach Epiphanie und
ach Pfingsten 1St somıt preisgegeben, ebenso das Zählsystem des Missale
Romanum 1570 (4—6 dSonntage POSL Epiphaniam, donntage pOSt Pente-
costen).““ Wegen des beweglichen Ostertermins wurden die Jeweıils ach
Epiphanie austallenden Herrentage zwiıischen dem und Sonntagach Pfingsten nachgeholt, W as sicher keine ideale Lösung darstellte. In
den alten Liturgiebüchern finden sıch verschiedene Gliederungsmethoden
und Namen. So erwähnen die gelasıanıschen Sakramentare des achten
Jahrhunderts und die trühesten Antıphonare sechs Sonntage POSL The-
ophanıam (Epıiphanie) un bıs CF Sonntage pOst Pentecosten. Es gabauch die Gruppierung estimmte nachpfingstliche Feste, wobeı Johan-
11CS$5 der Täuter (24 6 Peter und Paul 29 6 Laurentius (10 8.);, Cyprıian
(14 9 und Miıchael (29 9 als Teilungsdaten vorherrschten .“

die „gründliche Erneuerung“ dieser donntage im Gefolge des etzten
Konzıls iın jeder Hınsıicht glücklich verlauten 1Sst, steht auf einem anderen
Blatt Jedenfalls tiel beispielsweise die VO  - der christkatholischen Kırche
der Schweiz getätigte eingeführte) Retform des Kalenders weıt gema-
ßigter aus als die römıische Regelung, die teilweise wohl eiıner Rof(ßs-
kur gleichkam.“* Dıie Altkatholiken bewahrten die Sonntage ach Epipha-

Epiphanıe). GO  z 3 9
Als Sonntag 1m Jahreskreis zaählt das Fest der Tauftfe des Herrn (also der Sonntag nach

41 Mıt dem Aschermittwoch wırd das Tempus pCr AMNMNUIMN unterbrochen:;: sıch tort mıt
dem Montag nach Pfingsten und endet VOTr der ersten Vesper des Adventsonntages. GOK
42 Vgl Auft der Maur, Feıern 1mM Rhythmus der eıt B Herrenteste iın Woche und Jahr,Teıl Gottesdienst der Kırche, Handbuch der Liıturgiewissenschaft (Regensburg 43 bıs
43 Kunze, Dıie gottesdienstliche eIt Müller Blankenburg (Hg.), Leıturgı1a,Handbuch des evangelıschen Gottesdienstes Bd (Kassel 475

Baumgartner, Liturgische Reformen eiıner Schwesterkirche. Zur Revısıon der ZOLLES-dienstlichen Bücher der Christkatholiken in der Schweiz: SK7Z 148 (1980) 363—367; 463—46/
(hier 365)



118 111C Auft das est der „Darstellung Jesu Tempel/Lichtmeiß“ (an dem
dem Februar nächstgelegenen Sonntag gefeıert) tolgen die 5onntage
ach Lichtmef{iß Ende der österlichen Zeıt schließen sıch (nach dem
Dreıifaltigkeitssonntag/Trinitatis) die „Sonntage ach Pfingsten (un
terbrochen VO „Marıa Hınscheiden VO Eıdgenössischen ank Bufs-
und Bettag, VO est „Michael und alle Engel etzten Septembersonn-
tag) Allerheıilıgen sınd dıe „Sonntage ach Allerheıligen beigesellt (dem
Christkönigssonntag bel uns entspricht be1 ıhnen der „Jletzte Sonntag ach
Allerheiligen“) 443

Das heutige römische Benennungssystem für die STIUNCH Sonntage C1I-

scheıint als blafß und rein formal N bedurtfte ZUr mathematisch anmutfen-
den Autfeinanderfolge Phantasıe Vermutlich verleıitete die
„Rückwendung den Quellen die Redaktoren der GO 2ZUu die Zah-
lenreihe (33/34 Sonntage) hne jeden Gruppierungsversuch hıntereinan-
derzuschalten Wenn 11a schon auf C1IMNC gestaltende Gliederung verzich-
tet hat WAarTre WeN1gSTENS ratsam SCWESCH die einzelnen „nichtgeprägten
Sonntage MI1t Tıtel versehen und ZW ar VO der zentralen Lesung,
dem Evangelıum, ausgehend Wıe sehr das Kırchenvolk drängte, die
Sonntage benennen und ıhnen Aa Gesicht geben > veranschau-
lıchen die eErsSten Worte Introıitus die A dienten, C1in Mefißstfor-
mular und vielfach auch den betrefftenden Tag charakterisıeren (man
sprach VO Sonntag Gaudete, Laetare, aber auch VO der Roratemesse
der VO Requıiem).45 Di1e Gläubigen wuften trüher hne W as

ZEMEINT WAal, Wenn I1anl den „Guthirtsonntag“ antführte.
Gerade letzteres Beispıel > WIC stark RAl Evangeliumsperikope 61-

Nen bestimmten Sonntag markieren VErIMAaS, da{ß sıch den Gottes-
dienstbesuchern zumal das Moment des Wiıedererkennens ann
besser spıelt als WCNN NUur C1iNC Zahl autf den betreffenden Herrentag VCI-

Eın Ühnliches „Identifizierungsverfahren wendet die byzantınısche
Liturgıie d indem SIC bıblische Themen gebraucht

Vorfastensonntag donntag des Pharisäers und Zöllners,
Vorfastensonntag 5onntag VO verlorenen Sohn,
Vorfastensonntag Sonntag des Weltgerichtes,
Vorfastensonntag Sonntag des Paradıieses
Eın Gestaltungswille bezüglıch der nachpfingstlichen Sonntage läge üb-

T1SCNS autf der L.ınıe der altrömischen Tradıition „Rom zaählt nıcht eintach

44a Vgl Schulz, Dıie Ordnung der liturgischen eıt den Kırchen der Reformation LJb
372 (1982) 1724 bes 14—18 Bıerıitz, Das Kirchenjahr Feste, Gedenk- und Feıiertage
Geschichte und Gegenwart (München 69—/4
45 Jungmann, Mıssarum Sollemn1a Eıne genetische Erklärung der Messe, Bd (Wıen
”1962) 428
4bJ Tycıak Das Herrenmysteriıum byzantınıschen Kırchenjahr (Freiburg ı Br



ab, CS begnügt sıch nıcht mıt eıiner gleichmäßigen Reihe, sondern VCI- 119sucht gliedern.  «4/ i1ne schöpferische Möglichkeıit, das Tempus PCr
1U heute durchzuformen, bestünde also darın, VO Evangeliumsaus-
schnıtt (der reı Jahreszyklen) her den betreffenden Sonntag mıt einem
Merkwort kennzeichnen. An einıgen Beıispielen, die auch anders, besser
formuliert werden könnten, se1 das erläutert:

Sonntag ım Jahreskreis
Mt 9,9—-13 Tischgemeinschaft mıiıt Untrommen

Austreibung Satans
y ; E Wıtwe VO Naın

Sonntag ım Jahreskreis
Mt 9,36 — 10,8 Aussendung der Jünger

‚;26—3 Wachsen des Reiches
9 6""83 Rettung der Sünderin

Die 1ın den Lektionaren vorhandenen Überschriften den Periıkopen
wuürden wıllkommene Anregungen ZUT Abfassung solcher Kurztitel für
die gewöhnlıchen Sonntage bieten.

Am Schlufß unNnserer Darlegungen Nummer der GO angelangt,
fassen WIr das Ergebnis Die darın enthaltenen Aussagen ZUTF

allgemeınen KırchenJahrzeıit liegen schief, und 6S ware angebracht, sS1e be1
eiıner spateren Revısıon des Kalenders LICU überdenken. Sowohl die bei-
den Festkreise (Ostern-Weıihnachten) w1e das Tempus pCI spielen
dıe Fülle des österlichen Geheimnisses aQauUsS; S1e varı1ıeren autf Je eiıgene Weıse
dıe Wiırklichkeit der Erlösung, wobel das eine un Christus-
mysteri1um, obschon VO  — den verschiedenen Seıten her beleuchtet un!
angezıelt, die alles beherrschende Mıtte ıldet, welche den „Jahreskranz
der (süte Gottes“, die heiligen Feıern, VO Anfang bıs Z} Ende eiınes
Kreıises überstrahlt.

Kunze, (Anm 43) 475


